
Cora Banek, Georg Banek

Das Fotoshooting-Buch
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Die Guten ins Töpfchen …
Jeder kennt Geschichten darüber, dass unzuverlässige Modelle am Shootingtermin 

nicht auftauchen, und dass Modelle von unseriösen Fotografen belästigt oder über 

den Tisch gezogen werden – manchmal sogar aus eigener Erfahrung. In diesem 

Umfeld ist es für Sie als Fotograf relativ einfach, sich mit ein wenig Einsatz von 

der Masse abzusetzen und ausdrucksstarke, zuverlässige Modelle zu finden.

Jedes Porträt-Shooting lebt und stirbt mit dem Modell. 

Wenn das Modell sich nicht auf die Aufgabe konzentrie-

ren kann, keine interessanten Gesichter oder Posen hin-

bekommt, den Fotografen nicht mag oder gar nicht erst 

auftaucht, hilft Ihnen Ihr fotografisches Können nichts. 

Deswegen sollte es einem engagierten Fotografen eine 

Menge Aufwand wert sein, sympathische, wandelbare, 

ausdrucksstarke und zuverlässige Modelle zu finden und 

für eine längerfristige Zusammenarbeit zu gewinnen. 

Auch wenn das Gesamtniveau auf deutschen Modell-

plattformen so erschreckend niedrig ist, dass Sie sich mit 

ein wenig Professionalität bereits deutlich vom Durch-

schnitt abheben, garantiert das noch lange keinen siche-

ren Erfolg. Wir sind seit Jahren in mehreren Modellbör-

sen unterwegs und werden immer wieder überrascht 

– positiv wie negativ. Das macht die Modellakquise zu 

einer spannenden Wundertüte voller lustiger und är-

gerlicher Erfahrungen. Doch gibt es einige Vorgehens-

weisen, die sich bewährt haben und uns helfen, schnell 

und treffsicher die Spreu vom Weizen zu trennen. Beim 

ersten Schritt, der Modellrecherche, unterscheiden sich 

zwei grundsätzlich unterschiedliche Methoden.
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Langfristiges Sammeln | Zum einen gibt es das allge-

meine Stöbern auf Ihren bevorzugten Modellplattfor-

men <→ Seite 344> und Agenturseiten. Wenn Sie dort 

unterwegs sind, stolpern Sie zwangsläufig immer wie-

der über neue Modelle. Gehen Sie dort die Listen der 

neu hochgeladenen Bilder sowie der neu angemeldeten 

oder gerade eingeloggten Modelle durch, dann können 

Sie davon ausgehen, dass es sich auch um aktive Mo-

delle handelt und nicht um Karteileichen. Suchen Sie in 

unregelmäßigen Abständen gezielt nach allen Modellen 

in Ihrem Umkreis. Gefällt Ihnen die Sedcard eines Mo-

dells, merken Sie sich die Adresse, indem Sie sie gleich 

in einer vorbereiteten Struktur abspeichern. Ob Sie da-

bei die Speicherfunktionen der jeweiligen Plattform oder 

die Bookmarkfunktion Ihres Browsers nutzen, hängt von 

der Menge der Modelle und Ihrem persönlichen Vorge-

hen ab. Damit Sie die Modelle auch wiederfinden, wenn 

es an eine konkrete Shootingplanung geht, ist eine sinn-

volle Ordnerstruktur für die Verwaltung der Bookmarks 

wichtig. Nehmen Sie sich für den Aufbau ruhig etwas 

Zeit, eine gute Struktur erspart Ihnen im Laufe der Zeit 

viel Arbeit. Sinnvolle Unterscheidungskriterien müssen 

langfristiger Natur sein und können beispielsweise die 

Wohnregion, den Aufnahmebereich oder Ihre ganz sub-

jektive persönliche Wertung beinhalten. Kriterien wie 

Haarfarbe, Haarlänge oder Figur eignen sich hingegen 

weniger, da sie sich relativ schnell ändern können. Auf 

diese Art erstellen Sie sich über einen längeren Zeitraum 

eine eigene Auswahl an potenziell interessanten Model-

len, mit denen Sie gerne einmal arbeiten möchten. 

Fotografen	 Cora und Georg Banek

Modelle	 siehe Bildunterschriften

Aufnahmeort 	 zwei Mietstudios, Mainz

Technik	 Digitale Vollformat-SLR | 105 mm Mak-
ro, f 2,8 | 85 mm, f 1,8 | Blitzanlage | drei 
Softboxen | teilweise Tageslicht durch Dif-
fusor | RAW-Format | Retusche | Schwarz-
weißumwandlung | Verstärkung Kontrast | 
Sepia-Färbung

Ria BhuyanR
en

é 
Eh

em
an

n,
 w
w
w
.r
en
ee
he
m
an
n.
de

Ja
sm

in
 C

.



16  Grundlagen

Pa
ul

in
a 

P.

sind. Liegt der letzte Upload, oder noch schlimmer der 

letzte Login, mehr als vier Monate zurück, können Sie 

sich eine Kontaktaufnahme in der Regel sparen. Die üb-

rig gebliebenen Modelle, die interessant sein könnten,  

kontaktieren Sie – auch dann, wenn es deutlich mehr 

Modelle sind als Sie benötigen. Schließlich werden in 

der Regel weder alle antworten noch haben alle ihrer-

seits Zeit und Lust auf eine Zusammenarbeit, sind be-

reits ausgebucht, zu teuer, an der Idee oder Ihrem Fo-

tostil nicht interessiert, oder Sie merken bereits in den 

E-Mails, dass die Chemie zwischen Ihnen nicht stimmt.

Für die gezielte Suche bei einem konkreten Shoo-

tingthema ist dieses Vorgehen natürlich nicht geeignet, 

stellt aber eine gute Vorauswahl dar. Wenn Sie diese bei 

jeder Shootingplanung durchgehen und nicht mehr ak-

tive Modelle löschen, bleibt die Auswahl auch dauer-

haft aktuell.

Gezielt recherchieren | Haben Sie eine konkrete Shoo-

tingidee und suchen dafür ein Modell, werden Sie an-

ders vorgehen. Schreiben Sie die Kriterien auf, die ein 

Modell für diese Idee mitbringen muss oder nicht auf-

weisen darf. Nehmen Sie aber 

nur trennscharfe Kriterien in Ihr 

Suchraster, die wirklich zum Aus-

schluss eines Modells führen, da 

Sie sonst Ihre Suchergebnisse un-

nötig einschränken. Unterschei-

den Sie bei der Prüfung der Sed-

cards zwischen einer spontanen 

persönlichen Sympathie aufgrund 

der Bilder und der Eignung für die 

jeweilige fotografische Aufgabe – 

und sehen Sie genau hin, ob das 

Modell für den geplanten Shoo-

tingbereich überhaupt zur Verfü-

gung steht. Achten Sie auch da-

rauf, wie aktiv die Modelle noch 
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Der erste Kontakt | Denken Sie daran: Mit Ihrer ersten 

Nachricht an Ihr potenzielles Modell hinterlassen Sie ei-

nen Eindruck, der prägend ist für die weitere Kommuni-

kation zwischen Ihnen. Versetzen Sie sich in die Rolle Ih-

res Modells, wenn Sie die E-Mail formulieren. Ein auch 

nur durchschnittlich attraktives weibliches Modell erhält 

jede Woche Dutzende Anfragen auf dem Niveau »Finde 

Dich toll, will mit Dir shooten«, von vielen eindeutigen 

und zweideutigen Anmachen einmal abgesehen ... 

Aus dieser Masse mit Ihrer E-Mail herauszustechen 

ist ganz einfach: Kontaktieren Sie ein Modell nicht, um 

neue soziale Kontakte aufzubauen, sondern nur, wenn 

Sie ein konkretes Shootingangebot vorlegen wollen. Um 

das Modell davon zu überzeugen, dass Ihr Angebot kon-

kret und ernst gemeint ist, gehören bereits in diese erste 

E-Mail die wichtigsten Punkte hinein: Idee, Termin, Ort, 

Konditionen, Verwendungszweck, Informationen über 

Sie sowie Referenzen. Seien Sie höflich im Ton, benut-

zen Sie eine persönliche Anrede, und hören Sie mit ei-

ner Grußformel auf. So selbstverständlich, wie sich das 

hier liest, ist es leider beileibe nicht. 

Lange Anschreiben | Wenn Sie mehrere Modelle 

gleichzeitig anschreiben, wird es sehr zeitaufwändig, je-

dem Modell eine individuelle E-Mail mit allen Informa-

tionen zu schreiben. Es empfiehlt sich, alle Informatio-

nen zusammenzutragen und in einen klaren Text zu fas-

Nathalie H.

Myriam Machoi-Hahn, MK 1385

C
hr

is
ti

ne
 S

ei
le

r, 
M

K
 1

53
99

N
ad

in
e 

Je
te

r, 
w
w
w
.ju
rg
it
a.
co
m

Dorota

Melinda | »Habe mich sofort wohl bei euch gefühlt, ihr 

seid ein super nettes Team – professionell, locker, total 

sympathisch, ihr strahlt einfach. Ich freue mich riesig auf 

das kommende Shooting!«

Tine | »Also, das Shooting mit euch war so toll! Alles war 

bis ins letzte Detail organisiert, es hat so viel Spaß vor eu-

ren Kameras gemacht, und ich habe klasse Bilder bekom-

men! Ich freue mich schon total auf das Revival.«

Myriam | »Kurzes, aber tolles Testshooting. Hat viel Spaß 

gemacht, und ich freue mich sehr auf das nächste Shoo-

ting.«
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sen, der bei dem Modell keine Fragen mehr offen lässt. 

So minimieren Sie Rückfragen, was Ihnen Zeit spart. Au-

ßerdem können Sie die einzelnen Textbausteine – ent-

sprechend angepasst – für mehrere Shootings verwen-

den. Wenn der Text allerdings zu lang ist, scheint das 

eine Hemmschwelle für viele Modelle zu sein, ihn auch 

vollständig zu lesen. Der allergrößte Teil der Nachfragen 

von Modellen kommt bei uns zu Themen, die eindeutig 

in der E-Mail beschrieben sind. 

Konditionen klären | Ein wichtiger Teil eines Shootings 

sind die Konditionen, zu denen es stattfindet. Dazu ge-

hören nicht nur die Höhe des geplanten Modellhono-

rars und eine eventuelle Fahrtkostenerstattung, sondern 

auch die Verteilung der Rechte an den entstandenen 

Aufnahmen, der Zweck und das Umfeld, in dem die Bil-

der verwendet werden sollen, ob die Bilder weiterver-

kauft oder nur privat genutzt werden sowie die Anzahl 

der Bilder, die das Modell für die Eigenwerbung erhält, 

wann es diese erhält und wer sie bearbeitet. Wenn Sie 

diese Punkte klar und eindeutig in Ihre E-Mail aufneh-

men, kann das Modell entscheiden, ob es zu diesen Be-

dingungen mit Ihnen arbeiten will. Auch wenn das Mo-

dell nicht darauf eingeht, sollten Sie das positiv sehen 

– so haben Sie das sofort geklärt und Zeit gespart. Ihren 

Vertrag <→ Seite 28 f.> brauchen Sie in der ersten E-Mail 

noch nicht mitzuschicken, das führt sonst recht schnell 
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Kira | »Dieses Shooting war eine ganz neue Erfahrung für 

mich. Es war eine sehr lockere Atmosphäre mit einem sehr 

netten und aufgeschlossenen Team. Die Bilder sind wirk-

lich sehr schön geworden, und ich freue mich auf die wei-

tere Zusammenarbeit mit euch.«

Jochen | »Sehr witziges Testshooting mit Cora und Ge-

org!! Beide sind wirklich sehr nett und behandeln einen 

wirklich gut, selbst wenn es nur ein Testshooting war, dazu 

noch mein erstes und ich sehr nervös war, hat es echt Spaß 

gemacht, und ich freue mich auf das kommende Shooting 

mit den beiden!!«
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zu einem Informationsüberfluss bei 

dem Modell. Im Laufe der weiteren 

Besprechungen, jedoch ganz sicher 

schon vor dem Shooting, sollte das 

Modell die Möglichkeit haben, den 

Vertrag zu lesen.

Drum prüfe ... | Da wir für verschie-

dene Fotoprojekte gleichzeitig meh-

rere Modelle suchten, gingen wir 

sogar noch einen Schritt weiter. Wir 

luden die Modelle nicht zu einem 

konkreten Shooting ein, sondern 

erst einmal zu einem Testshooting. 

Denn in den letzten Jahren haben 

wir immer wieder die Erfahrung ge-

macht, dass manche Modelle ent-

weder kaum Ähnlichkeiten zu den 

Bildern auf ihrer Sedcard aufwiesen, 

vor der Kamera nicht zufriedenstel-

lend agierten oder uns sogar am Shootingtag versetz-

ten. Da unsere Shootings immer aufwändiger und damit 

auch teurer werden, wollten wir für solche Fotoaktio-

nen vor allem mit Menschen zusammenarbeiten, die wir 

bereits kennen und auf die wir uns verlassen können. Da 

wir auch noch relativ neu in Mainz waren, kannten wir 

hier erst wenige Modelle persönlich. An zwei Wochen-

enden organisierten wir also ein Mietstudio und luden 

sehr viele Modelle zu einem jeweils kurzen Testshoo-

ting ein. 

Idee: Vielfalt in weiß | Wenn Sie den eigentlichen 

Shootings ebenfalls ein Testshooting für die Modellaus-

wahl voranstellen, sollten Sie eine kleine, einfache aber 
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interessante Idee entwickeln, die Sie mit den Model-

len umsetzen. Gestalten Sie zum Beispiel eine Serie mit 

ähnlicher Kleidung, sich wiederholenden Accessoires 

oder bestimmten Emotionen. Das erleichtert Ihnen den 

Vergleich der Ergebnisse und vermittelt Ihren Modellen 

gleich einen strukturierten, professionellen Eindruck Ih-

rer Arbeitsweise. Da wir allen Modellen unseres Test-

shootings als zusätzlichen Anreiz angeboten haben, mit 

einem Bild in diesem Buch zu erscheinen, wählten wir 

die Farbe Weiß als verbindendes Element. Weiße Klei-

dung und weiße Accessoires lenken nicht ab, lassen 

die Gesichter hervortreten und formen selbst aus un-

terschiedlichen und abwechslungsreichen Einzelbildern 

eine geschlossene Fotostrecke. 

Auf den Testfall vorbereiten | Die Organisation eines 

Testshootings sollten Sie ebenso umsichtig angehen wie 

die eines aufwändigen Einzelshootings, nur dass hierbei 

ein paar Besonderheiten zu berücksichtigen sind: Diese 

Je
ss

ic
a 

Sc
hm

uc
k,

 M
K

 5
13

7

Le
yl

a 
C

.

Begleitpersonen | Wir bie-

ten allen Modellen an, zum 

Testshooting eine Person ih-

rer Wahl mitzubringen und 

freuen uns, wenn dies in An-

spruch genommen wird. Das 

schafft Vertrauen und baut 

Hemmungen ab. Ab und an 

passiert es auch, dass eine 

der Begleitpersonen vor un-

serer Kamera landet – sei es 

aus eigener Neugierde oder 

weil wir sie bitten. Michaels Freundin beispielsweise hat 

uns dermaßen in ihren Bann gezogen, dass wir die bei-

den sofort gemeinsam für ein Shooting »gebucht« haben. 

Auch bei einem »richtigen« Shooting dürfen Begleitper-

sonen dabei sein, solange sie sich während der Aufnah-

men abseits halten und nicht stören. In den Pausen wer-

den sie natürlich in alles einbezogen, damit sie sich nicht 

ausgegrenzt fühlen.
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fangen beim Empfang der ankommenden Modelle an. Es 

macht wenig Sinn, alle Modelle zu einem Zeitpunkt ein-

zuladen, da sonst viele Modelle zu lang warten müssen, 

bis sie – für ein paar Minuten – vor die Kamera kommen. 

Andererseits ist es durchaus sinnvoll, kleinere Gruppen 

zu formen, weil Sie dann die einleitenden Worte nur 

einmal der ganzen Gruppe und nicht jedem Modell ein-

zeln erzählen müssen. Erfahrungsgemäß sind eine ideale 

Gruppengröße entweder drei Modelle pro Stunde oder 

vier Modelle je anderthalb Stunden. 

Auch wenn Sie in dem Moment gerade fotografieren 

– sobald ein neues Modell ankommt, nehmen Sie sich 

kurz die Zeit, um es zu begrüßen. Anschließend kann 

sich einer der Assistenten um das Modell kümmern, 

es zur Sitzecke begleiten, ihm etwas zu trinken anbie-

ten und ihm Ihre Mappe mit den Beispielbildern zum 

Stöbern reichen. Wenn Ihnen keine sympathische As-

sistenz zur Verfügung steht, müssen Sie diese Aufgabe 

selbst übernehmen und entsprechend mehr Zeit je Mo-

dell einplanen. 

Sobald alle Modelle angekommen sind, setzen Sie 

sich mit ihnen zusammen, und stellen Sie sich vor. Er-

zählen Sie etwas über sich, Ihre Referenzen und über 

Ihre fotografischen Ideen und Ziele, aber auch über den 

organisatorischen Ablauf des Tages und der Nacharbeit. 

Daniela Jarosz, www.daniela-j.de

Julia Maria W., MK 35280 Jochen Link, MK 64240

Silke B.
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Lassen Sie reichlich Zeit für Rückfragen, gehen Sie darauf 

ein, und erklären Sie die Konditionen bzw. Ihren Vertrag 

noch einmal kurz. 

Danach spielen die Modelle die Hauptrolle – lassen 

Sie sie zu wichtigen und interessanten Menschen für Sie 

werden. Lernen Sie sie kennen und fragen Sie nach ih-

ren Erwartungen, Wünschen, Erfahrungen, nach ihrem 

jeweiligen Grund, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Ge-

ben Sie Ihren Modellen nicht nur das Gefühl, sich für sie 

zu interessieren – tun Sie es tatsächlich! 

Führen Sie mit jedem Modell ein persönliches Ge-

spräch, und da Sie im Verlauf des Testshootings mit vie-

len Menschen reden werden, machen Sie sich unbedingt 

Notizen, um nichts zu vergessen oder zu verwechseln.

Wir haben für jedes Modell einen Gesprächsbogen ver-

wendet, auf dem die ausgedruckten Kontaktdaten Kor-

rektur gelesen wurden und die wichtigsten Fragen wie 

Einsatzgebiete und Kleidungsstil zum Ankreuzen vorbe-

reitet waren. Auch andere Stichworte wie bestimmte 

Kriterien, Mobilität, Hobbys oder fotografische Wün-

sche verhindern, dass diese Fragen im Gespräch verges-

sen werden. Bei der späteren Auswahl für ein konkre-

tes Fotoprojekt ist es nämlich gut zu wissen, welches 

Modell beispielsweise eine Ballettausbildung, eine Reit-

montur oder Zugang zu einer tollen Location hat. 

Jennifer | »Vielen lieben Dank für das tolle Shooting, das 

leider viel zu kurz war, denn mir hat es SEHR VIEL Spaß 

gemacht. Cora & Georg Banek sind supernett und wit-

zig, und die Atmosphäre war total locker (trotz Termin-

druck).«

Annekathrin | »War prima, richtig lustig, und für die kur-

ze Zeit kamen, so finde ich, ein paar tolle Bilder zustande! 

Freu mich schon auf die Fortsetzung!«

Jenny | »Wir haben uns auf Anhieb super verstanden. So 

ein Testshooting ist zum »Schnüffeln« schon echt was Fei-

nes. :) Freu mich riesig auf die weitere Zusammenarbeit ... 

Denn ich finde, dass was wir in den 10 Minuten zustande 

gebracht haben, kann sich schon sehen lassen.«
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Zusammenarbeit proben | Nach der Gesprächsrunde 

bitten Sie ein Modell nach dem anderen vor Ihre Ka-

mera. Denn auch wenn Ihnen ein Mensch im Gespräch 

sympathisch erscheint, wissen Sie noch nicht, ob Sie 

auch fotografisch zusammenarbeiten können. Auf dem 

Set geht es dann vor allem darum, zu prüfen, ob das 

Modell Ihre Anweisungen versteht und umsetzen kann, 

wie es um sein Körpergefühl bestellt ist und welche mi-

mische Bandbreite es aufweist. 

Es gibt Modelle, die eine starke körperliche Präsenz 

ausstrahlen und andere, die ängstlich zusammenzucken, 

wenn eine Kamera auf sie gerichtet wird. Es ist wichtig, 

dass das Modell zu Ihrer Arbeitsweise passt. Wir geben 

unseren Modellen zum Beispiel gern Anweisungen und 

dirigieren sie in die Pose, die wir uns vorstellen. Mo-

delle, die (nur) ihr eigenes Repertoire an Posen mitbrin-

gen und von diesen schwer abzubringen sind, passen 

da nicht so gut. Stellt sich also im Verlauf des Testshoo-

tings heraus, dass ein Modell sich nicht auf unsere Art 

zu fotografieren einstellen kann, würde das ein normales 

Shooting sehr anstrengend machen. 

Nutzen Sie also die Gelegenheit, und testen Sie die 

Zusammenarbeit – doch warten Sie mit Ihrem Urteil, 

bis Sie die Bildergebnisse ansehen konnten – manch-

mal werden die Sie umstimmen, in beide Richtungen.

Zuverlässigkeit prüfen | Bei den beiden Testshooting-

Wochenenden für dieses Buch haben wir alles in allem 

42 männliche und weibliche Modelle kennenlernen dür-

fen. Um diese große Zahl an Menschen vor die Kamera 

zu bekommen, haben wir ungefähr 100 Modelle über 

mehrere Modellplattformen angeschrieben. Gut die 

Hälfte der Angeschriebenen hat gar nicht auf das Schrei-

ben reagiert, obwohl sie es gelesen haben – bei den 

meisten Plattformen erhält man eine Lesebestätigung. 
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Johanna S.
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Eine Softbox 3 leuchtet das Modell 
von vorne, leicht seitlich von rechts 
aus, während eine zweite 2 von 
links als Aufhelllicht fungiert und 
eine dritte 1 den Hintergrund aus-
leuchtet.

3

2

1

Um Unterschiede in der Mimik und der Pose hervor-

zuheben, hielten wir die anderen Parameter nahezu 

konstant: durch die weißen Kleidungsstücke vor wei-

ßem Hintergrund. Aber auch technisch wählten wir eine 

einheitliche Lichtsituation, die wir selbst in zwei unter-

schiedlichen Mietstudios beibehielten. Mit drei Blitz-

köpfen bildeten wir ein klassisches Lichtset: Zwei Blitz-

köpfe mit Softboxen leuchteten den Hintergrund weich 

und weiß aus. Der dritte, leistungsstärkste Kopf erhielt 

die größte vorhandene Diffusorfläche – in einem Fall eine 

große Softbox, im anderen Fall eine Oktabox. Damit bil-

deten wir ein sehr weiches, helles Hauptlicht, das wir 

schräg links vor dem Modell platzierten. So wurden un-

sere Modelle ausreichend hell und natürlich ausgeleuch-

tet, und die weichen Schatten geben den Bildern mehr 

räumliche Tiefe. Als jedoch der Hauptblitzkopf gegen 

Ende zu rauchen anfing, mussten wir bei den letzten Bil-

dern improvisieren und auf Tageslicht umsteigen …

Janine Köhler, www.model-janine.de

Standardisierte Ausleuchtung
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Natürlich bekommen solche »Modelle« von uns keine 

weitere Chance und werden mit »nicht wieder anspre-

chen« gekennzeichnet. 

Wenn Sie zu einem solchen Testshooting zwei bis 

drei Monate vorher einladen oder mehrere Termine zur 

Auswahl anbieten, wird es kaum Terminschwierigkei-

ten geben. Natürlich werden auch an diesen Tagen nicht 

alle Modelle kommen, die Ihnen zugesagt haben. Aber 

wenn Sie ein Modell zu einem Testshooting versetzt, ist 

das nicht so ärgerlich, als wenn es sich bereits um ein 

großes, aufwändiges Fotoprojekt handelt. Außerdem 

bekommen Sie einen Eindruck davon, wie sich das Mo-

dell verhält, wenn es nicht kommen kann oder will: Mel-

det es sich von sich aus, oder müssen Sie anrufen, wo 

es bleibt? Wie frühzeitig meldet sich das Modell, und 

was ist der Grund für das Wegbleiben? Klingt der Grund 

plausibel oder nach einer Ausrede? Aus all dem lässt sich 

ablesen, wie wichtig dem Modell das Shooting mit Ih-

nen ist. Einem Modell, bei dem die Mutter anruft und 

uns erzählt, dass die Tochter im Krankenhaus liegt und 

sich vor allem darüber ärgert, dass sie uns hängen lassen 

muss, geben wir selbstverständlich eine zweite Chance 

zu einem anderen Termin. Bei einem Modell, das sich 

am Shootingtag per SMS ohne plausiblen Grund abmel-

det, würden wir uns das zweimal überlegen. 

Sie erhalten so bei einem Testshooting eine Ahnung 

von der Wertschätzung, die Ihnen und Ihrer fotografi-

schen Arbeit entgegengebracht wird. Wir hatten Mo-

delle, die extra für den Test einkaufen waren, um uns 

Christine | »Das war mal ein etwas anderes Shooting – 

was mir außerordentlich viel Spaß gemacht hat. Würde 

mich freuen, »dabei« sein zu können – ansonsten gerne 

zu einem anderen Shooting!«

Lyutsina | »Vielen lieben Dank für das lustige Shooting, 

bin schon auf die Ergebnisse gespannt. Freue mich auf 

nächstes Mal. Es hat wirklich sehr viel Spaß gemacht.«

Homa | »Das Shooting mit Cora war sehr locker und to-

tal unkompliziert. Wir haben viel gelacht, wobei es an der 

Professionalität keineswegs mangelte. Mir hat das Shoo-

ting viel Spaß gemacht.«
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eine große Auswahl weißer Kleidung zu bieten, andere 

haben weiße Accessoires mitgebracht oder waren vor-

her noch beim Friseur. So etwas sind Anzeichen dafür, 

dass Ihre Arbeit nicht als selbstverständlich wahrgenom-

men wird, und Sie können davon ausgehen, dass solche 

Modelle Sie bei einem großen Fototermin nicht enttäu-

schen. An einem der Tage sind ganze sechs Modelle – 

größtenteils ohne abzusagen – einfach nicht erschienen. 

Solche »Modelle« landen bei jedem Fotografen auf der 

schwarzen Liste, die gerne auch unter Fotografen ausge-

tauscht wird, denn jeder ärgert sich über so ein unhöf-

liches, ja unverschämtes Verhalten. Andererseits veran-

stalten wir unsere Tests ja gerade, um solche schwarzen 

Schafe herauszufiltern. 

Die Arbeit danach | Im Anschluss an ein Testshooting 

folgt – egal, mit wie vielen Modellen Sie es veranstal-

tet haben – die »Sichtung des Materials«: Neben dem 

Bauchgefühl, das Sie sicher schon während des Kennen-

lernens hatten, helfen Ihnen die entstandenen Bilder bei 

der Wahl der Modelle, mit denen sich eine groß ange-

legte Zusammenarbeit lohnt. All den Modellen, die Sie 

begeistert haben, sagen Sie zu, allen übrigen sagen Sie 

ab – freundlich und vielleicht mit konstruktiven Tipps.
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Homa Torkmani

Durch das Testshooting haben Sie und Ihr Modell eine 

gemeinsame – wenn auch kurze – Shooting-Erfahrung 

und einen persönlichen Eindruck Ihrer gegenseitigen Ar-

beitsweise, Persönlichkeit und von der Atmosphäre, die 

bei Ihren Shootings herrscht. Sind diese Eindrücke po-

sitiv, haben Sie jetzt vielleicht ein Modell, das ganz her-

vorragend zu einer Ihrer Shootingideen passt, oder Sie 

sind von einem anderen so begeistert, dass  Sie ihm ganz 

gezielt eine Bildstrecke auf den Leib schneidern möch-

ten. Auf jeden Fall können Sie jetzt beginnen, die »rich-

tigen« Shootings konkret zu planen.

Shooting-Bewertungen | Die Internetplattform www.

model-kartei.de bietet mit den Shooting-Bewertungen 

<→ Kästen in diesen Kapitel> ein sehr schönes Instru-

ment, um einem Modell für eine gelungene Zusam-

menarbeit zu danken bzw. andere Fotografen vor ei-

nem unzuverlässigen Modell zu warnen. Dass Sie dabei 

rein sachlich bleiben sollten, versteht sich von selbst, 

schließlich hat eine persönliche Abrechnung nicht mehr 

viel mit einem professionellen Verhalten zu tun. Verfas-

sen Sie die Shooting-Bewertung bzw. eine negative E-

Mail an ein Modell, das Sie versetzt hat, immer erst nach 

einigen Tagen, wenn Sie die Bildergebnisse gesichtet ha-

ben und nicht mehr emotional involviert sind. 

Fazit | Natürlich haben wir nicht alle Modelle, die Sie 

in diesem Buch sehen, bei den Testshootings kennenge-

lernt – viele kannten wir schon von früheren Fotopro-

duktionen, andere konnten wir aus organisatorischen 

Gründen nicht vorher kennenlernen. Doch die durch-

weg positiven Erfahrungen mit unseren »Testshooting-

Modellen« bestärken uns darin, auch in Zukunft unsere 

Modelle zu »testen« und uns so einen Pool an großar-

tigen Modellen aufzubauen, mit denen wir gerne und 

häufig zusammenarbeiten werden. Denn mit jemandem 

zu arbeiten, den Sie persönlich kennen, mögen und des-

sen Fähigkeiten Sie schätzen, macht mehr Spaß und ist 

in der Regel auch erfolgreicher.

Zufall nutzen | Für das zwei-

te Testshooting durften wir 

das Studio von Thomas Weit-

zel kostenfrei benutzen – vie-

len herzlichen Dank dafür! 

Sein Hund wollte unbedingt 

mit aufs Bild und kuschelte mit 

Barbara. Aus solchen Zufäl-

len entstehen Bilder, die zwar 

nicht ins (weiße) Konzept pas-

sen, aber einfach nur süß sind.
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Exkurs Professionelle Modellverträge

Der schriftliche Vertrag ist das professionelle Herzstück 

der Vereinbarung zwischen Modell und Fotograf. Selbst-

verständlich gilt auch ein mündlich geschlossener Ver-

trag, die genauen Inhalte einer mündlichen Vereinba-

rung sind im Zweifelsfall jedoch kaum zu beweisen. So 

hat der schriftliche Vertrag auch nur zwei Funktionen: 

Gedächtnisstütze für die genauen Details, solange sich 

beide Seiten einig sind, sowie Beweisstück im Streit-

fall. Damit Ihr Vertrag diese Funktionen erfüllt, sollte er 

möglichst alle relevanten Aspekte eindeutig regeln.

Vertragsinhalte | In einem professionellen Modellver-

trag sollten die folgenden Fragen zweifelsfrei und er-

schöpfend beantwortet werden: Wer sind die Vertrags-

partner? Hat das Modell das Recht, über seine Bildrechte 

eine Vereinbarung zu treffen? Welche Bilder umfasst der 

Vertrag und welche nicht? Um welche Bildrechte geht 

es, das heißt, wer darf was mit den entstandenen Bil-

dern anfangen und wer darf was nicht?  Dazu gehören 

vor allem die Bereiche Veröffentlichung, Verkauf, Ein-

satz im werblichen Umfeld, digitale Nachbearbeitung, 

Weitergabe an Dritte. In welchem Medium dürfen die 

Bilder veröffentlicht werden und auf welcher Art von 

Internetseiten? Wie sieht es mit Wettbewerben, Aus-

stellungen, Flyern, Bildbänden, Visitenkarten, Anzeigen, 

Vorträgen aus? In welchem Rahmen darf der Fotograf 

die Rechte auch an Dritte übertragen? Erhält die Visagis-

tin Referenzbilder und darf sie sie veröffentlichen? Wel-

che Bilder erhält das Modell, wie viele davon in bearbei-

teter Form und in welchem Zeitraum? In welcher Form 

muss der Fotograf als Urheber der Bilder genannt wer-

den? Darf der Fotograf Kontaktdaten des Modells wei-

tergeben und wenn ja, in welcher Form? Welches Ho-

norar erhalten Modell und/oder Fotograf? Was passiert, 

wenn mit dem Verkauf der Bilder Einkünfte erzielt wer-

den, mit den Erlösen? Unter welchen Umständen kön-

nen die Vertragspartner von dem Vertrag zurücktreten? 

Was passiert mit bereits erfolgten Veröffentlichungen? 

All diese Punkte sollten Sie als Fotograf in Ihrem Ver-

trag so regeln, dass es zu Ihrer Art der Fotografie passt. 

Ändern Sie ihn nicht für jedes Modell, da Sie sonst schnell 

den Überblick verlieren, was Sie mit welchem Modell 

vereinbart haben. Bedenken Sie aber, dass ein guter Ver-

trag ausgewogen ist und die Interessen beider Parteien 

berücksichtigt, also auch die Pflichten und Grenzen des 

Fotografen klar benennt. Den Abschluss des Vertrages 

bilden die juristischen Klassiker wie Schriftformerforder-

nis, Ausschluss von Nebenabreden, Einbeziehung der 

salvatorischen Klausel sowie Datum und Unterschrift. 

B i l d e r,  f ü r  d i e  S i e  e i n en  ( s c h r i f t l i c h en ) 
V e rt r a g  b r a u c h en ,  s i n d  a l l e  d i e ,  a u f  d e -
n en  e i n  M en s c h  e i n d e ut i g  z u  e r k en n en  i s t .
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Vorvertrag | Durch schlechte Erfahrungen mit unzu-

verlässigen Modellen bestehen einige Fotografen auf 

einem Vorvertrag. In ihm werden vor allem die finan-

ziellen Strafzahlungen geregelt, die anfallen, sollte das 

Modell nicht zum Shooting erscheinen. Den sich daraus 

ergebenden Aufwand sollten Sie nur bei sehr großen, 

aufwändigen und teuren Shootings auf sich nehmen. 

Vertragsumfeld | Aber nicht nur im Vertrag selbst, auch 

im Umgang damit gibt es einiges zu beachten. Sobald 

Sie das Shooting fest vereinbart haben, sollten Sie Ihrem 

Modell einen Vertragsentwurf schicken. So hat es aus-

reichend Zeit, ihn sich durchzulesen, Sie können Unklar-

heiten erklären, gegebenenfalls Änderungen einarbeiten 

oder sich ein neues Modell suchen, sollten Sie sich nicht 

einig werden. 

Ob Sie den Vertrag vor oder nach dem Shooting un-

terschreiben lassen, bleibt Ihnen überlassen. Wir ma-

chen dies als vertrauensbildende Maßnahme erst hinter-

her, da das Modell dann weiß, welche Bilder entstanden 

sind und ein besseres Gefühl mit der Unterschrift hat. So 

F ü r  B i l d e r  w i e  d i e s e  b en ö t i g en 
S i e  k e i n e  V e r ö f f en t l i c h un g s re c h t e , 
d a  d i e  M en s c h en  n i c h t  a l s  I n d i -
v i d u en  e r k en n b a r  w e r d en  un d 
k e i n e  Rü c k s c h l ü s s e  a u f  d i e 
Pe r s o n  m ö g l i c h  s i n d  - 
s c h a d en  t ut  e i n  V e r -
t r a g  a b e r  a u c h  h i e r 
n i c h t . . .

B e i  B i l d e r n ,  a u f  d en en  d e r 
M en s c h  z w a r  n i c h t  e r k en n b a r 
i s t ,  d e ren  A u f n a h m e -  un d /
o d e r  Pr ä s en t a t i o n s k o n t ex t  a b e r 
g e g e b en en f a l l s  Rü c k s c h l ü s s e 
a u f  d i e  Pe r s o n  z u l a s s en ,  b e -
n ö t i g en  S i e  d i e  E r l a u b n i s  z u r 
V e r ö f f en t l i c h un g .

lassen sich vor dem Unterschreiben problemlos einzelne 

Aufnahmeserien aus dem Vertrag ausschließen bzw. an-

dere handschriftliche Ergänzungen vornehmen. 

Die unterschriebenen Verträge sollten Sie archivie-

ren und idealerweise jeweils eine Kopie außer Haus ver-

wahren, denn sie sind im Streitfall sehr wichtig. 

Grundsätzlich sollten Sie als Fotograf eines nie ver-

gessen und immer beherzigen: Das Recht am eigenen 

Bild ist ein sehr stark geschütztes Recht, solange die fo-

tografierte Person nicht von sogenanntem »öffentlichen 

Interesse« ist. Ohne gültigen Vertrag dürfen Sie die Bil-

der also niemandem, nicht einmal einem interessierten 

Modell als Referenzbilder zeigen, geschweige denn sie 

irgendwo veröffentlichen – hier ist die Rechtsprechung 

eindeutig auf Seiten der Modelle. 
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Spontane Porträts? Natürlich!
Wer kennt das nicht? Ein interessantes Modell ist zufällig in der Gegend, und es er-

gibt sich die Gelegenheit zu einer spontanen Fotosession. Ein separates Vorgespräch 

findet nicht statt, und für eine ausreichende Vorbereitung bleibt – scheinbar – keine 

Zeit. Doch dass es auch hier unabdingbar ist, sich Zeit für die Ideenfindung zu neh-

men, habe ich nach unzähligen, unvorbereitet durchgeführten Shootings gelernt ...

Eine ausführliche und detaillierte Vorbereitung halte 

ich für das A und O eines erfolgreichen Porträt-Shoo-

tings, da sie nicht nur zu besseren, sondern auch zu un-

gewöhnlicheren Bildern führt. Diese Erkenntnis kommt 

natürlich nicht von ungefähr, sondern hat eine längere 

Vorgeschichte: Bis vor ein paar Jahren beschränkte sich 

meine Shooting-Vorbereitung nur darauf, mit dem Mo-

dell telefonisch die mitzubringende Kleidung zu bespre-

chen und mich vor dem Fotografieren kurz mit ihm zu-

sammenzusetzen – die Ideenfindung überließ ich jedoch 

meiner Erfahrung und meinem Improvisationstalent. 

Gleicher Ablauf, gleiche Bilder | Ich will nicht sagen, 

dass das nicht funktioniert hat, schließlich entstand in 

dieser Zeit eine große Menge Porträts von spannenden 

und ungewöhnlichen Modellen. Diese waren zufrieden 

mit den Bildern, und ich war es anfangs auch. Doch ir-

gendwann ertappte ich mich dabei, dass ich jedes Shoo-

ting mit exakt derselben Pose begann und die immer 

gleichen Ideen darauf folgten. Die Variationen bestan-

den nur noch in den Modellen und meine eigenen Bil-

der begannen mich zu langweilen. Ganz unbemerkt 

hatte sich Routine eingeschlichen. Dies kann jedem Fo-

tografen passieren, wenn er sich zu sehr festlegt: auf Bild-

ideen, Shootingabläufe, Aufnahmeorte oder -techni-

Fotograf 	 Georg Banek

Modell	 Judith Kussler, MK 91524

Aufnahmeort 	 Rheinpromenade, Mainz

Technik	 Digitale Vollformat-SLR | 85 mm, f 1,8 | 
50 mm, f 1,8 | Tageslicht | Reflektor | RAW-
Format | Retusche | teilweise Schwarz-
weißumwandlung und Triplextonung in 
Schwarz, Blau und Gelb

85
 m

m
 |

 f
 2,

2 
| 

1/
16

0 
se

k 
| 

IS
O

 2
00

 |
 T

ag
es

lic
ht

la
m

pe
 m

it
 S

of
tb

ox



  Spontane Porträts? Natürlich!  31

ken. Und Sie langweilen auf Dauer dadurch nicht nur 

sich selbst, sondern auch den Betrachter Ihrer Bilder. Ich 

musste mich so auch nicht wundern, dass zwar meine 

Porträts durch ihren immer gleichen Bildstil als die mei-

nen erkannt wurden, sie aber darüber hinaus irgend-

wann kaum mehr etwas auslösten.

Jedes Shooting ist anders | Dieser Routinefalle entkam 

ich erst dann, als ich begann, das Vorgespräch und vor 

allem die Ideenfindung vom eigentlichen Shooting zu 

trennen. Kurz gesagt: Ich nehme mir heute mehr Zeit. 

Mehr Zeit, um das Modell kennenzulernen, und um mir 

Gedanken über mein Shooting-Konzept und die ein-

zelnen Bildideen zu machen. Lassen Sie sich hier ruhig 

durch Fotobildbände oder Aufnahmen anderer Fotogra-

fen inspirieren, und arbeiten Sie mit Ideenlisten, die Sie 

während des Shootings dabei haben. Am Shootingtag 

selbst stehen Sie dann nicht vor einem völlig fremden 

Menschen und wie vor einem »weißen Blatt Papier«, 

also ohne die geringste Vorstellung, welche Art Bilder 

entstehen sollen. 

Spontan heißt nicht unvorbereitet | Im Idealfall sollte 

das persönliche Vorgespräch und der Prozess der Ide-

enfindung separat von dem Tag des Shootings stattfin-

den. Das verhindert, diesen Tag zu sehr zu überfrachten.  

Doch natürlich kommt es vor, dass beides im Vorfeld 

nicht möglich ist, wenn sich das Shooting sehr spontan 

85 mm | f 3,5 | 1/250 sek | ISO 100 | Tageslicht

85 mm | f 2,2 | 1/4000 sek | ISO 200 | Tageslicht
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ergibt und die Anreisewege sehr lang sind. Wie bei Ju-

dith, auf deren Modell-Profil ich im Internet stieß. Ihr 

Gesicht und ihr starker, lebendiger Ausdruck begeister-

ten mich sofort, und ich wollte sie unbedingt fotografie-

ren. Da Sie nicht gerade um die Ecke wohnt, trafen wir 

uns am Tag des Shootings zum ersten Mal. 

Doch anders als früher plante ich mehr Zeit ein, um 

zwischen Kennenlernen und Fotografieren genügend 

Raum für eine kreative Auseinandersetzung mit meinem 

Modell zu haben. Denn völlig unvorbereitet wollte ich 

nicht mehr mit den Aufnahmen beginnen.

Spontan heißt natürlich | Also begann unser Shooting-

tag damit, dass wir uns auf unserem Balkon sitzend erst 

einmal kennenlernten. Wir redeten locker eine Stunde 

über Gott und die Welt – und die Fotografie. Ich nutzte 

die Zeit, Judith zu beobachten, ihre Gestik und Mimik, 

und mir passende Bildideen zu überlegen. Dies setzte 

ich fort, als wir wenig später die vier Outfits aussuchten, 

die im Laufe dieses Tages zum Einsatz kommen sollten. 

Den Rest der mitgebrachten Kleidung hat Judith gleich 

wieder eingepackt, damit ich nicht während des Shoo-

tings dauernd meine Ideen ändere. Denn zu viel Aus-

wahl bringt nur durcheinander und verwirrt. 

Da ich mir im Vorfeld kein spezielles Thema für das 

Shooting ausgedacht hatte, lag es nahe, natürliche Bil-

der zu machen. Dazu passte, dass Judith sich als eine 

ungekünstelte, humorvolle Frau mit einer sehr positiven 

85 mm | f 2,2 | 1/4000 sek | ISO 200 | Tageslicht85 mm | f 2,0 | 1/200 sek | ISO 100 | Tageslicht
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und lebensfrohen Ausstrahlung herausstellte. Um eine 

dazu passende, eher alltägliche Wirkung zu erreichen, 

entschied ich mich gegen die neutrale Atmosphäre ei-

nes Fotostudios und fotografierte stattdessen in unse-

rer Wohnung und draußen. Dort bieten sich auf kleinem 

Raum viele verschiedene Hintergründe für unterschied-

liche Bilder an. 

Der überwiegende Teil des Shootings fand am 

Rheinufer statt. Neben meiner Kamera und meinem 

50- und 85-mm-Objektiv für Oberkörper- und Kopfpor-

träts hatten wir einen großen Aufheller gegen die harten 

Schatten, Judiths Wechsel-Outfits und etwas zu Trinken 

dabei – mehr war nicht nötig, schließlich wollten wir un-

bedingt mobil bleiben. 

Cora kam als Assistentin mit, was für mich ein großes 

Glück war. Ihr unbestechliches Auge sieht jede Unstim-

migkeit im Outfit, und ich brauche ihr nicht zu zeigen, 

wie sie den Aufheller halten muss. Das lässt mir mehr 

Zeit, mich auf Idee und Modell zu konzentrieren. 

Fazit | Durch das ruhige und ausführliche Vorgespräch 

erzielte ich eine entspannte und angenehm persönli-

che Shooting-Atmosphäre. Durch mein gezieltes, häufi-

ges Wechseln der Bildumgebung habe ich es geschafft, 

dass die Bilder nicht eintönig geworden sind und eine 

recht große Bandbreite von Judiths natürlicher Wirkung 

zeigen. So wurde es einfacher, die gewohnten Bahnen 

zu verlassen und die altbekannten Posen zu vermeiden. 

Außerdem habe ich mir Zeit für die Ideenfindung einge-

räumt. Da dies allerdings erst am Shootingtag erfolgte, 

war meine Auswahl auf die Kleidung und Accessoires 

begrenzt, die sie dabei hatte. So sind Shootings ohne 

vorherige Ideenabsprache gut geeignet für natürliche 

Porträts und als Auftakt zu einer längeren Zusammenar-

beit, da sie die Chance bieten, Vertrauen aufzubauen. 

50 mm | f 4,0 | 1/1000 sek | ISO 100 | Tageslicht

Alle: 85 mm | f 2,8 | 1/200 sek | ISO 200 | Tageslicht durch das Fenster | Tageslichtlampe mit Softbox von vorne
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